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Drei Kernbotschaften des Workshops 

• Angebote der sozialmedizinischen Nachsorge  unterstützen Familien mit kranken 

Kindern  (mit Diagnose) nach der Geburt und  füllen damit umfassend eine spezielle 

Versorgunglücke.  

• Medizin und Soziale bereiche verbinden,  um besondere Bedarfe zu decken . 

• Um eine bessere Überleitung für die Familien zu ermöglichen , sollte eine 

bestmöglich Vernetzung zu allen Kompetenzen stattfinden. Sodass eine gute 

Überleitung funktioniert, in welcher sich Fachpersonal austauscht.  

 

Eine AHA-Erkenntnis  oder besondere Einsicht  

• Kinderlotse: Akute Begleitung bei Kindern mit einer Diagnose (Erkrankungen z.B. 

Frühgeborene, bei Behinderungen und akuten Problemen wie z.B. Trisomie 21) . 

• Sozialmedizinische Nachsorge unterschiedlicher Organisationen gleich (z.B. 

Leuchtturm, Seeyou , Nestbauer) Unterschied ist, dass Kinderlotse nicht 

Stadtteilgebunden ist und viele zusätzliche Angebote für diese Familien hat .  

• Kinderlotsen übernehmen nur die Sozialberatung,  in welcher es um die Erkrankung 

des Kindes geht (z.B. spezielle Breikost -Beratung/Trage Beratung bei Kindern mit 

O2 Masken,) keine Beantragung für Familiengeld etc.  

• Bei Eltern zeigen sich Schwierigkeiten mit kranken und gesunden 

Geschwisterkindern. Dafür gibt es bei dem Kinderlotsen Geschwisterkurse, z.B. 

Musikkurse, um gemeinsame Familienerfahrungen zu erleben  und spezielle 

Elternkurse.  

 

Impulse und Anregungen zur inklusiven Weiterentwicklung der Frühen Hilfen oder der 

Zusammenarbeit  

• Viele gute Erfahrungen in der Zusammenarbeit mit de m Kinderlotsen (oder 

weiteren Vereinen aus anderen Stadteilen)  

• Sehr beliebt sind Elterngruppen, Frühchen Ca fé oder Kids Hamburg -> Eltern 

treffen sich über die angeleiteten  Treffen hinaus weiter. 

• Mehr inklusive Kitas  gewünscht. Eltern aus dem Workshop äußern sich sehr positiv  

über die Optionen ( sowohl Eltern mit als auch  ohne kranke / behinderte Kinder).  

 



 

 

• Grenzen zeigen sich o ftmals innerhalb der  niedrigschwellige n Arbeit in den 

Organisationen . Durch den niedrigschwellige n Ansatz b eratender/ vernetzender 

Arbeit, können die Fachkräfte nicht selbst Hand anlegen, obwohl ihre 

Kompetenzen (z.B. als Gesundheits - und Kinderkrankenpfle ger:innen/Hebammen) 

es zulassen würden …. hier jedoch Spezialwissen notwendig ist und eine 

Überleitung an den Kinderlotsen stattfinden  muss …  

• Dadurch werden kranke Kinder mit speziellen medizinischen Bedarfen in vielen 

Bereichen nicht aufgenommen  (z.B. Kitas) .  

• Kranke Kinder mit speziellen medizinischen Bedarfen werden in Kitas häufig nicht 

aufgenommen und haben dadurch keine Teilhabe in Hamburg.  

• Vernetzung in beide Richtungen möglich! → Teilnehmenden des Workshops und 

die Kinderlotsen  / Frühe Hilfen, Sozialmedizinische Nachsorge und weitere 

Arbeitsbereiche  

• Voneinander zu wissen ist wichtig,  um Zusammenarbeit zu stärken und Familien 

bestmöglich zu unterstützen.  

 

 

 


